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 V E R K E H R S T E C H N I K

Ein Fahrzeug meldet eine Glatteis-
stelle. Sensoren entlang der Auto-
bahn erfassen den Verkehrsfluss, 

während künstliche Intelligenz Schä-
den an der Fahrbahn erkennt – bevor 
sie für Verkehrsteilnehmer sichtbar 
werden. Was vor wenigen Jahren nach 
Zukunft klang, hält Schritt für Schritt 
Einzug in die Straßeninfrastruktur. 

Beim zweiten Future-Hub „Stra-
ßen infrastruktur und Verkehrstechnik“ 
am 15. April 2026 in Wien diskutier-
ten Vertreterinnen und Vertreter aus 
Verwaltung, Wissenschaft und Wirt-
schaft über aktuelle Entwicklungen 
und künftige Anforderungen an Öster-
reichs Verkehrsnetz. Im Mittelpunkt 
standen KI, Sensorik und die Voraus-
setzungen für automatisiertes Fahren. 

 
KI im Straßenerhalt. KI kommt in 

zahlreichen Bereichen der Straßeninfra-
struktur zum Einsatz. Sie analysiert 
Verkehrsströme, erkennt Anomalien 
und unterstützt Prognosen zur Ver-
kehrssteuerung. Darüber hinaus erleich-
tert sie die Überwachung des Straßen-
zustands. Schäden an Fahrbahnen oder 
Bauwerken können erkannt und not-
wendige Instandhaltungsmaßnahmen 
rechtzeitig eingeleitet werden. 

„Aus funktionaler Sicht ist KI ein 
Werkzeug, das Vorhersagen ermög-
licht, Verkehrsflüsse optimiert und An-
omalien erkennt“, erläuterte Andreas 
Windisch von Joanneum Research. 

Mit Partnern wie der ASFINAG und 
dem Austrian Institute of Technology 
(AIT) arbeitet Joanneum Research an 
digitalen Lösungen für das Infrastruk-
turmanagement. Dazu zählt das eu-
ropäische Forschungsprojekt ESER-
COM-D, das satellitengestützte Ver-
fahren zur automatisierten Erfassung 
und Analyse des Straßenzustands ent-
wickelt. Ziel ist es, Wartungsmaßnah-
men effizienter zu planen und die 
Grundlage für zukünftige automatisier-
te Fahrfunktionen zu schaffen. 

Auch in der Grünraumpflege 
kommt KI zunehmend zum Einsatz. 
Das Projekt Smart-Mow-AI soll Mäh-
arbeiten entlang von Straßen automati-
sieren, Verkehrsbehinderungen redu-

zieren und den Ressourceneinsatz opti-
mieren. 

 
Die Straße als digitaler Sensor. Sen-

soren entlang der Verkehrswege erfas-
sen Informationen über Verkehrsfluss, 
Witterung und Gefahrenstellen in Echt-
zeit und stellen diese Verkehrsmanage-
mentsystemen und Verkehrsteilneh-
menden zur Verfügung. „Wir glauben, 
dass unsere Sensorik einen größeren 
Bereich abdeckt und auch unter 
schwierigen Bedingungen verläss liche 
Informationen liefern kann“, betonte 
Bernd Datler, Geschäftsführer der AS-
FINAG-Maut-Service-GmbH. Die zu-
sätzliche Sensorik soll automatisierte 
Fahrzeuge dabei unterstützen, ihre Um-
gebung noch zuverlässiger zu erfassen 
und sicher auf unterschiedliche Ver-
kehrssituationen zu reagieren. 

Autonomes Fahren braucht intelli-
gente Infrastruktur. Die Entwicklung 
automatisierter Fahrzeuge schreitet 
voran, der flächendeckende Einsatz 
bleibt jedoch eine langfristige Aufga-
be. Neben leistungsfähiger Fahrzeug-
technik ist dafür eine intelligente In-
frastruktur erforderlich, die Informa-
tionen in Echtzeit bereitstellt. 

„Die Straßeninfrastruktur ist ein 
hoch technisiertes System und eine 
wesentliche Voraussetzung für das au-
tomatisierte Fahren“, sagte Bernd Dat-
ler. Voraussetzung dafür ist eine zu-
verlässige Kommunikation zwischen 
Fahrzeugen und Infrastruktur. Fahr-
bahnmarkierungen, Verkehrszeichen, 
Sensoren und digitale Informations -
systeme müssen einheitlich funktionie-
ren und miteinander vernetzt sein.  

Gleichzeitig sind Fragen der Kom-
patibilität zwischen unterschiedlichen 
Fahrzeugherstellern sowie europaweit 
abgestimmte Standards zu lösen. Auch 
rechtliche Rahmenbedingungen sind 
noch offen. Dazu zählen Haftungsfra-
gen, Software-Updates sowie die Ver-
antwortlichkeiten von Fahrzeugher-
stellern, Infrastrukturbetreibern und 
Nutzerinnen beziehungsweise Nutzern. 

 
Technik und Recht müssen Schritt 

halten. Trotz technologischer Fort-
schritte bestehen Herausforderungen. 
Automatisierte Fahrzeuge können bis-
lang nur unter bestimmten Rahmenbe-
dingungen selbstständig fahren. Für ei-
nen flächendeckenden Einsatz sind ei-
ne leistungsfähige digitale Infrastruk-
tur, europaweit abgestimmte Standards 
und klare rechtliche Regelungen erfor-
derlich.  

Die Future-Hub-Veranstaltung 
machte deutlich, dass die Straße der 
Zukunft weit mehr sein wird als eine 
Verkehrsfläche. Sie entwickelt sich zu 
einer Informations- und Kommunikati-
onsplattform, auf der Infrastruktur, 
Fahrzeuge und digitale Systeme mit-
einander vernetzt sind. Bis es so weit 
ist, sind zahlreiche technische, organi-
satorische und rechtliche Herausforde-
rungen zu bewältigen.                        

                         Michael Ellenbogen

Intelligente Straßen 
 
Künstliche Intelligenz, intelligente Sensorik und automatisiertes Fahren verändern die Straßeninfra -

struktur. Der zweite Future-Hub „Straßeninfrastruktur und Verkehrstechnik“ widmete sich den aktuellen 
Entwicklungen und künftigen Herausforderungen.

Bernd Datler er-
klärte, wie intelli-
gente Infrastruk-
tur den Verkehr 
der Zukunft er-
möglicht

Andreas Windisch 
erläuterte den Ein-
satz von KI für den 
Straßenerhalt und 
das Infrastruk-
turmanagement

Intelligente Verkehrssysteme: Vernetzte 
Autos tauschen mit der Verkehrsinfra-
struktur Informationen in Echtzeit aus


